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+
einander Mut zu machen,
Erfahrungen auszutauschen Als
Positiver habe ich gemerkt,
dass ich nur eine Beziehung
intensiv erleben kann, wenn
ich selber fähig bin, allein zu
sein, mich zu verstehen

Die Angst vor dem Spital,
als ich meine Lungenentzündung

hatte, der Gewichtsverlust

von 67 kg auf 54 kg, hat
ein neues Suchen ausgelost
Wenn mein Immunsystem
intakt bleiben soll, muss ich
mich gesund ernähren Makro-
biotik, bewusstes Kochen und
Essen, absoluter Verzicht auf
Zigaretten, Alkohol und Drogen

geben mir ein neues Le-
bensgefuhl Ich vermeide Ängste,

Hektik, Stress Mein
religiöses Gefühl und der Glaube
an die Reinkarnation geben
mir immer wieder Hoffnung
und helfen mir, Krisen zu
uberstehen Ich glaube nicht an eine

medizinische Heilung, ich
glaube an eine innere Heilung
durch Übernahme der
Eigenverantwortung Liebe und
nicht Zerstörung ist mein
Weg

Meine Schwache als HIV-
Positiver ist meine Chance,
bewusster, lebendiger zu
leben B

Patienten

Team planen

Vor zwei Jahren bekam ich
einen Brief von einem
homosexuellen Paar Die beiden
Manner hatten mich an einem
Informationsabend der AHBe
kennengelernt und baten mich
nun um einen Besuch Ein

paar Tage spater ging ich zu
ihnen P war am Morgen mit
der Diagnose Aids aus dem
Spital entlassen worden Sie
brauchten jemanden zum
Reden, zur Hilfe im Haushalt -
einfach, um in dieser neuen
Situation den Alltag zu organisieren

K wollte sicher sein, dass
jemand bei P ist, wenn er
beruflich beschäftigt war

Wir haben angefangen, uns
zu organisieren Nach der
Arbeit ging ich vorbei, habe
eingekauft, gekocht, manchmal
gewaschen Es kamen noch
zwei weitere Mitglieder der
AHBe hinzu P und K begannen

mit ihren Freunden zu
reden Dadurch konnten falsche
Vorstellungen, Ängste und Un-

(Fortsetzung auf Seite 15)

GESUNDHEITS- UND SOZIALWESEN

Weshalb ist das Aids-Engagement des SRK wichtig?

Hoffen auf Schneeballeffekt
«Stop Aids»: Die vom Bundesamt für Gesundheitswesen

(BAG) und der Aids-Hilfe Schweiz gemeinsam

durchgeführte Informations- und Präventionskampagne

läuft nun seit beinahe anderthalb Jahren.

Roger Staub, Gründungsmitglied der Aids-Hilfe
Schweiz und Mitarbeiter der Zentralstelle für Aids
beim BAG, zieht für «Actio» Bilanz.

Interview Bertrand Baumann
«Actio»: Herr Staub, Sie
sind vom Bundesamt für
Gesundheitswesen mit der
Konzeption und der
Durchführung der «Stop-Aids»-
Kampagne beauftragt worden.

Kann man heute sagen,
dass sie erfolgreich war?

Roger Staub: Ich glaube,
das kann man tatsächlich sa

gen Meinungsumfragen, die
wir vor einiger Zeit durchführten,

zeigen, dass die Bevölkerung

weiss, was Aids ist und
welche Gefahr die Krankheit
darstellt, und das war unser
erstes kurzfristiges Ziel Das ist
aber nur der erste Schritt Eine
Medienkampagne genügt
nicht, um Verhaltensweisen zu
andern

Das wird aber nötig sein.
Genau Aber dazu braucht

es Zeit Unsere Anstrengungen
zielten bisher mehr in die

Breite als in die Tiefe Einmal
ein Plakat oder einen Fernsehspot

gesehen zu haben,
genügt nicht, um sich einzugestehen,

dass die Krankheit
existiert Damit die Botschaft
wirklich ins Bewusstsein
dringt, muss man sie mehrmals

gesehen oder gehört
haben Wir haben uns deshalb
fur eine Kampagne entschlossen,

die in ihrer Art noch lange
weitergeführt werden kann
Die Formen werden wechseln,

aber die Botschaft bleibt
immer dieselbe

Es ist eine Botschaft, die
sich vor allem an die
sogenannten Risikogruppen
wendet.

Nein Es ist eine Botschaft,
die sich an alle richtet Man
muss von dieser Idee der
«Risikogruppen» wegkommen
und eher von «Risikoverhalten»

sprechen, und das lasst
sich in einem Satz zusammenfassen

Jeder sexuelle Kontakt

ausserhalb einer festen
Beziehung kann gefährlich

sein Man kann auch ein
Risikoverhalten zeigen, ohne
drogensuchtig oder homosexuell
zu sein Wir haben uns deshalb

an die gesamte Bevölkerung

gewendet, damit sich
jede und jeder betroffen fühlt

Es soll heute in der Schweiz
über 30 000 Virusträger
geben, und man rechnet
damit, dass sich diese Zahl
innert kurzer Zeit verdoppelt.
Aids ist nicht einfach eine
Epidemie, sondern ein
eigentliches Zivilisationsproblem.

Das ist tatsachlich die
Dimension der Krankheit, der
man sich bewusst sein und
von der man bei allem was
man tut, ausgehen muss
Fachleute sagen, dass Aids im
Grunde genommen drei Epidemien

in einer ist Es gibt
zunächst die standige Gefahr der
Ansteckung, gegen die man
sich nur mit Vorbeugung
schützen kann Dann gibt es
das Problem der Aids-Infizier-
ten und Aids-Kranken und ihrer
Betreuung Schliesslich sind
da die sozialen Fragen, wie
Versicherung, Wohnung usw
bei der die Gefahr der
Diskriminierung der Kranken und
Infizierten besteht Hier muss
die Gesellschaft dazu gebracht
werden, dass sie diese
Menschen nicht zurückweist,
sondern integriert

Ist unsere Bevölkerung
dazu bereit?

Wir haben alle Grunde, opti
mistisch zu sein Vor kurzem
durchgeführte Umfragen
haben zum Beispiel gezeigt, dass
die Schweiz zusammen mit
Schweden das Land ist, in
dem am meisten Toleranz
gegenüber den Aids-Kranken
herrscht Das heisst allerdings
nicht, dass sich der einzelne
im Alltag nicht diskriminierend
oder abwehrend verhalt
Zwischen der Absichtserklärung
und dem tatsachlichen Verhal¬

ten gibt es immer einen
gewissen Unterschied Als ich
das erste Mal einen Aids-Kranken

umarmen wollte, hatte
auch ich unwillkürlich Abwehrreflexe,

die ich nur mit einem
Willensakt uberwinden konnte

Was dem einzelnen
schwerfallt, kann die Gesellschaft

als Ganzes vielleicht
besser verwirklichen

Wie soll das konkret
geschehen?

Es gibt in der Schweiz genügend

im ganzen Land verankerte

Hilfsorganisationen, die
sich um die Betreuung der
Aids-Infizierten und Aids-Kranken

kummern und so ihre
Integration in die Gesellschaft
fordern können Dazu muss so-

«Stop Aids»: Heute ein vertrautes
Bild, bildete dieses Plakat

vor anderthalb Jahren den Auftakt

zur landesweiten Informations-

und Präventionskampagne.

weit als möglich das bestehende

Sozialnetz beigezogen
werden Es gibt Organisationen,

wie das Schweizerische
Rote Kreuz, die die Botschaft
verstanden haben und, vor
allem im Hinblick auf die Ausbildung

von qualifizierten Betreuern,

spezifische Aids-Hilfe-Pro-
gramme ausarbeiten Andere
werden folgen Natürlich
braucht es auch hier Zeit Wir
zahlen aber auf den
«Schneeballeffekt», den die verschiedenen

Initiativen in diesem
Bereich haben werden Je mehr
Erfahrung und Wissen auf
diesem Gebiet vorhanden ist, desto

selbstverständlicher wird
fur die Bevölkerung unseres
Landes die Hilfe fur die Aids-
Kranken und Aids-Infizierten
sein Aids ist eine Krankheit
wie jede andere, und Aids-
Kranke sind Kranke wie alle
anderen Kranken auch
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